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I. Versuch, einen verlorenen oder überhaupt inexistenten Roman von 

Heinrich von Kleist durch „Copilot“ schreiben zu lassen 

 

[Bei „Copilot“ führt das dann nur zu einer engen Paraphrase der von mir 

vorgegebenen Informationen in der Ich-Form. Chat-CPT liefert dagegen 

etwas mehr:] 

II. 

Hallo Mensch, ich bin ein KI-Chatbot, Modell GPT-4.1 nano. 

[…] Okay, das ist schon ganz schön. Wie wäre es, wenn du etwas von 

Kleists Lebensgeschichte als Stoff dieses Romans verarbeiten würdest und 

insgesamt ca 3-5 Seiten schreiben könntest?  
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Das klingt nach einer faszinierenden Idee! Gerne versuche ich, Heinrich 

von Kleists Leben in einen fiktionalen Roman zu verweben, der seinen 

Erfahrungen und inneren Konflikten nachempfunden ist. Hier ist ein 

längerer, stilistisch an Kleist angelehnter Text, der seine 

Lebensgeschichte als Grundlage nutzt und in eine erzählerische Form 

bringt. Bitte beachte, dass dies eine kreative Interpretation ist und keine 

exakte Biografie. Ich werde versuchen, die Tiefe und Dramatik seines 

Lebens einzufangen. Hier ist der Anfang des fiktiven Romans:  

„Geschichte meiner Seele“ – Ein imaginärer Roman inspiriert von Heinrich 

von Kleist 

 

Kapitel 1: Der Ruf des Unbekannten 

In einer kleinen Stadt am Rande des preußischen Königreichs, im Jahre 

1777, wurde Heinrich geboren. Schon in jungen Jahren spürte er eine 

unstillbare Sehnsucht nach dem Unbekannten, nach dem, was jenseits der 

Grenzen seines kleinen Universums lag. Seine Kindheit war geprägt von 

einer strengen Erziehung, doch in seinem Herzen schlug eine rebellische 

Melodie, die nach Freiheit und Wahrheit verlangte. 

Der junge Heinrich war ein Träumer, ein Denker, der die Welt mit 

scharfen Augen betrachtete. Er schrieb Gedichte, die von Liebe, Tod und 

dem Kampf um Selbstbestimmung handelten. Doch die Welt um ihn 

herum schien ihn nicht zu verstehen. Seine Eltern forderten Gehorsam, 

doch sein Geist war unruhig, suchte nach Antworten auf Fragen, die 

niemand zu stellen wagte. 

 

Kapitel 2: Der Bruch mit der Konvention 

Mit zwanzig Jahren verließ Heinrich das Elternhaus, um in Berlin Jura zu 

studieren. Doch das Studium war nur ein Vorwand. Sein wahres Ziel war 

die Suche nach einem Ort, an dem er frei sein konnte, seine Gedanken 

und Gefühle ungehindert ausdrücken. In den Cafés und Salons der Stadt 
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begegnete er Gleichgesinnten, Dichtern und Denkern, die seine 

Leidenschaft teilten. 

Doch das Leben war kein leichter Weg. Finanzielle Sorgen, Zweifel und die 

ständige Angst vor dem Scheitern begleiteten ihn. Seine ersten Gedichte 

wurden abgelehnt, seine Dramen fanden kein Publikum. Dennoch schrieb 

er weiter, getrieben von einer inneren Kraft, die ihn nicht ruhen ließ. 

 

Kapitel 3: Der Schatten des Zweifels 

In den Jahren seiner frühen Reife erlebte Heinrich eine tiefe Krise. Er 

fühlte sich missverstanden, isoliert. Seine Liebe zu einer Frau, die er nur 

in Gedanken kannte, blieb unerwidert. Die Einsamkeit und die unerfüllte 

Sehnsucht führten ihn an den Rand des Abgrunds. Gedanken an 

Selbstmord schlichen sich in sein Bewusstsein, doch ein Funke des 

Überlebens hielt ihn zurück. 

Sein Leben war ein ständiger Kampf zwischen dem Wunsch nach Freiheit 

und den Ketten der Gesellschaft. Er schrieb Briefe an Freunde, suchte 

Trost in der Literatur, doch die Dunkelheit in seinem Inneren blieb. 

 

Kapitel 4: Der Durchbruch und die Tragik 

[nach Aufforderung zur Korrektur:] 

Endlich fand Heinrich mit seinen Dramen und Erzählungen Anerkennung. 

Doch der Erfolg war nur von kurzer Dauer. Seine Beziehungen scheiterten, 

seine finanziellen Mittel schwanden. Die Angst vor dem Scheitern und die 

Unfähigkeit, sich selbst zu finden, wurden zu schweren Lasten. 

Im Jahr 1811, im Alter von 34 Jahren, erlebte Kleist eine tiefe persönliche 

Krise. Er hatte eine junge Frau namens Henriette Vogel kennengelernt, die 

an einer unheilbaren Krankheit litt. In einer verzweifelten Entscheidung, 

die von seiner tiefen Traurigkeit und seinem Mitgefühl geprägt war, 

erschoss er zuerst Henriette Vogel am 21. November 1811 am Kleinen 

Wannsee bei Berlin. Danach beging er neben ihr Selbstmord. Dieser 
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tragische Akt markierte das Ende eines leidenschaftlichen und zugleich 

zerrissenen Lebens. 

 

III. 

 

(„Dating AI“, S. 265) 
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(„Dating AI“, S. 21) 

 

 

(„Dating AI“, S.98) 
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IV. KI und Urheberrecht (Grundlegendes) 

 

 

(https://www.urheberrecht.de/kuenstliche-intelligenz/, 2.5. 2025) 

 

 

https://www.urheberrecht.de/kuenstliche-intelligenz/

